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Nanislau, 22. Juni.
Kaiser Wilhelm fegt in Enis die Brunnenkur

mit bestem Erfolge fort. Der König von Holland
und der Großherzog von Weimar waren zu einem
kurzen Besuche dort eingetroffen; Ersterer begab sich
am 18. nach Cobleiiz, um der dort weilenden KKiiseriii
Augusta seine Aufwartung zu machen. � Kaiser
Alexander von Rußlaiid hat Eins am 1«.!. verlassen
und ist zu längereni Aufenthalt nach Jugenheini  bei
Darnistadt! gegangen.

Der Kronpriiiz ist am 21. von Breineii wieder
nach Potsdani zurückgekehrt, am 27. begiebt sich
derselbe nach Breslau, um dort der Jubiläunisfeier
des Leib-Kürassier-Regiinents  Schlesisches! No. 1
beizuwohnein Die Stadt Breslau rüstet sich schon
zu einem äiißerst festlichen Empfang.

Fürst Bisniarck kommt im Laufe dieser Woche
nach Berlin, wo er sich einige Tage aufhalten wird,
um die dringendsten Geschäfte zii erledigen, und be-
giebt sich sodann nach Kissingeir An seinen Auf-
enthalt daselbst und den Besuch, den er voraus-sicht-
lich dem bairiscl!eii Hofe machen wird, werden man-
cherlei politische Erwartungen geknüpft. s.!i.!"iindesteiis,
meint die ,,Elberf. Ztg.«, dürften in Baierii in
manchen Kreisen, durch die sichtbar werdende Ge-
neigtheit des Königs dem Reichskanzler gegenüber
die noch existirenden Zweifel über die Gefinnnngeii
des Monarchen schwinden, und die reichstreue Haltung
des zweitgrößten Staates in Dentschland nur noch
kräftiger und bestimmter hervortreten lassen.

Der Kultus-Minister hat entschieden, daß vom
Amte fuspendirte Lehrer, ebenso wie andere Be-
amte, unter discipliiiarisclier Aufsicht verbleiben, und
demzufolge, wenn sie sich z. B. von ihrem früheren
Amtssitze eigenmächtig entfernen, um ein anderes
Amt einzutreten, der ihnen etwa belasseiieii Gehalts-
hälfte verlustig gehen.

Jn allen deutschen EViünzstätteii herrscht
seit einiger Zeit eiiie erhöhte Thätigkeit; die baldige
Einführung der Markrechnung wird nämlich beab-
sichtigt, kann aber nicht eher ins Werk gesetzt werden,
als bis die ersorderliche Anzahl der neuen Niiiiizen
und auch wohl der Reichskasseiischeine vorhanden ist,
deren Anfertigung gleichfalls eifrig betrieben wird.
Die Einführung der Markrechiiuiig in Preußen ist
nun wohl noch nicht zum 1. Januar 1875, jeden-
salls aber ini Laufe des Jahres 1875 zu erwarten.

Die iiiternationale landwirthfchastliche
Ausstellung in Breinen erfreute sich einer über-
aus großen Theilnahme. Am 18. sind der Prinz
Albrecht von Preußen und General v. Blumenthcil
dort angelangt; am 19. traf der Kroiipriiiz des deut-
schen Reichs und von Preußen ein. Nach stattge-
habteni Enipfaiig auf dem Bahiihof fuhr derselbe in
einem offenen Wagen mit dem Präsidenten des Aus-
stellungs-Coniites, bei dem er Wohnung nahm, nach
der festlich geschniückteii Stadt und wurde voii derj 

 Deut.
zahlreich versainnielteiiBevölkerung mit enthusiastischeii
Zurufen begrüßt. Um 11 Uhr begab sich der Kron-
prinz nach dem Ausstellungsplcitzez die Vorfiiljriiiig
der präniiirteii Pferde gewährte ein glänzendes Schan-
spiel, welchem eine Menschennieiige, die man auf
25,000 Köpfe veranschlagen kann, beiwohute. Der
Kronpriiiz nahm dann die Ansstelliing sehr eiiigeheiid
in Augenschein. �- Ani Abend wohiite er einem von
dem Senate gegebenen Banket bei, während dessen
er einen Toast aus die freie deutsche Sieicljsstiidt
Bremen ausbrachte. Er betonte darin die Geineiisp
schaftlichkeit der gewerblichen Jnteresseii, und daß
vor Allein die Landwirthschast es ist, deren Gedeiheii
jedem Stande gleich ersprießlich. Folgender Passus
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den Ausstellern aus fremden Landen und bitte sie,
in ihre Heiniath die Ueberzeiiguiig mitzunehmen, daß
nirgends lebhafter und aufrichtiger der Wunsch ge-
hegt wird, die Arbeit inenschlicher Kultur in unge-
störtein Frieden fortzuführen, als innerhalb der
Gauen des neuerstaiidenen deutscheii Reiches«. Der
Toast fand einen begeisterten WiederhalI bei nimmt:
lichen Theilneljiiierii des Festes.

Wie es heißt, haben die Preußischeii Bischöfe
die Absicht, deinnächst eine abernialige Konferenz
in Fulda abzuhalten, uin sich nochmals über ihre
Stellung zu den in diesem Jahre zu Stande ge-
koninieiieii Kirchengesetzeii zu beratheu.

Das Donicapitel in Poseii hat gegen die an
dasselbe ergangen-e Aufforderung, einenGeiieralviear
für die Erzdiöeefe zu wählen, Protest erhoben; das--
selbe erklärt, es könne eine Vaeaiiz des Bischofssitzes
nicht anerkennen, und ohne sein Gewisseii zu belasteii
und seineniEide untreu zu werden, könne und wolle
es nicht zu einer andern Wahl schreiten. �

Jn Posen scheint eine geheime geistliche
Behörde organisirt werden zu sollen, oder schon
irganisirt zii sein, wenigstens wird in dem ,,Kurher
Pozii.«, dem Hauptorgaii der Ultramontaiien, ge:
bieterisch gefordert, daß die Geistlichen und Gläiibigeii
mit den kürzlich ausgelösten Consistorieii in Posen
und Gnesen keinerlei Eorrespondeiizverkehr mehr unter-
halten, vielmehr der Befehle der geheimen Diö-
cesaiibehörde gewärtig sein sollen, die Jeden an�q-,
geheimen Wegen zugehen würden und die Jeder»
Geistlicher wie Laie, unweigerlich zu befolgen habe.
Für die obersten Leiter dieser Diöcesaiibehörde wird
der bekannte Doinherr siioziiiiaii gehalten. �

Der ,,Verein der deutschen Rs«atl!olike1i«
hat in voriger Woche in Mainz eine Geueralversamnsp
lung abgehalten, in der verschiedene Resolutioneii
angenommen wurden. Die bezeichnendsteii darunter
sind: die nioderne Civilisation ist mit der skirche un-
verträglich; eine Heilung der Zustände ist nnr möglich,
wenn dem päpstlichen Stuhle die politische Selbst-
ständigkeit und alle früheren Rechte wiedergegeben
werden; die Verfassung des deutschen Reiches ist zu
verwersein �-

Der Landtag von Württeniberg ist am 20.
durch den König in Person geschlossen worden. Jii
der Thronrede erwähnte der König der durch die
Errichtung des deutschen Reiches veranlaßten Aus-
dehnuiig der bereits begoiineiieiiVerfassungsreforiii und
der dadurch hervorgerufenen Modifieatioiieii in der
Staatsverwaltung und dem bestehenden Rechte. Mit
einem Segenswuiisch für Württeniberg und das
ganze deutsche Volk schloß die Thronrede. �

Die legten Wahlen in Belgien haben den
dortigen Ultraniontaiieii schweres Geld gekostet, man
spricht von 2 Millionen Franken; es ist vorgekom-
men, daß einzelne Wahlberechtigte 500 Franken für
das Fernbleibeii von der Wahluriie erhalten haben.
Besonders stark eomproniittirt sind die Wahlen in

Die Liberalen werden jedenfalls auf eine
förmliche Wcihluiitersiicliung dringen. �

Die französische Nationalversaniniluiig ist in
ihren Beschlüssen vollständig unberechenbar. Am 18.
nahm sie bei Gelegenheit der 2. Berathnng des Ge-
setzenttviirfs betreffend die Organisation der Piani-
zipalbehörden mit 373 gegen 325 Stiinnien einen
Antrag des Abg. Bordoiix an, der den Vorschläger
der betr. Coinmissioii geradezu ins Gesicht schtcigt
und die ganze von der Connnissioii ausgearbeitete
Vorlage in Frage stellt. Die Minister stininiteii mit
der 2!.!iiicoritii·t. � Zwei Tage später ertheilte die
Versammlung dem Biinisteriuiii wieder einVertrauens
Votum, iiideiii sie niit358 gegen 329 Stininieii einen
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noch auf 2 Jahre der Regierung zu überlassen, annahm.
Der Minister des Jnnern hat diesen Antrag warm
befürwortet; für denselben stimmten die Bonapartisteii
und fäniintliche Gruppen der Rechten; mit der beab-
sichtigteii Verständigung des rechten und linken Cen-
trums scheint es also noch zu hapern. «�

« Der Papst hat am 18. Dem Kardinalscköjollegiuin
erklärt, daß er sich trotz der ihm neuerdings von
hervorragenden politischen Persönlichkeiteii geinachten
versöhnlicheii Vorschläge zu keinerlei Zugestäiidnisseii
herbeilasseii werde. �-

Jii Spanien haben die Carlisteii eine gewaltige
Schlappe erlitten. Jn der Provinz Valeiicia hatte
Don Alsoiiso, der Bruder von Don Carlos eine be-
deutende Truppenniacht gefammett, um einen Hand-
streich auf Madrid zu machen. �� Dies ist ihm aber
vereitelt worden, denn bei Alcona  ca. 20 tllieilen
von 2l!cadrid! wurde er gründlich geschlagen. �-

Berlin, 18. Juni. Der »Reichsanzeiger«
schreibt: Durch den Meridian von Berlin wird
der prenßische Staat in nahezu gleiche Hälften
getheilt, die östliche entlnilt 3220 Quadratmeileii
mit 11,085,800 Einwohnerm die westliche 3040
Quadratnieileii mit 13,50�7,000  Einwohnern. An
Staatseisenbalnien find vorhanden, in der öftlichen
Hälfte 265,7 Meilen, d. i. 1 Meile ans 12,1
Qnadratnieileii und ans 41,720 Einwohner; in der
westlichen Hälfte 276,3 EDieilen, D. i. 1 Meile auf
11 Quadratnieileii und auf 49,100 Einwohner,
hiervon jedoch 170 Meilen durch die  Erwerbung
Der neuen ssäroviiizeii 1806 hinzugekommen. ��Jni
Bau befindliche Staats-bahnen enthält die östliche
zgälfte :34,d" �Dienen, diewestliche l!,4 Vteileiiz zur
Ansfiihriiiig genehmigt sind durch die 12U-Azi11io-
nendjlnleihe in der östlichen Hälfte ciichts, in der
westlichen 124 E!.1ieileii, durch die 50,6 Millioiiem
Anleihe in der östlichenthcilfte 82,8 ableiten, in der
westlichen 11,8 Akeileir Nach Vollendung dieser
Linien wird koniineii in der östlicheii Hälfte 1 Nteile
Eisenbahn auf 8,7 Qnadratmeileti und 29,745 Ein-
wohner, in der westlichen Hälfte aus 7,2 Quadrat-
meilen und 32,100 Einwohner. � Unter Staats-
verwaltung stehen Privatbahiieii fertig, resp. im
Bau oder concessionirt, in der östlichen Hälfte
225,0 Meilen, in der westlichen 233,4 älflßeilexz,
Eisenbahneih für welche der Staat eine Zins-
garantie geleistet hat, giebt es in der östlichen
Hälfte 175 zitterten, in der wesrlicheii 120,5 ällteilexi.
Hierauf hat der Staat» an Zinszuschiissen gezahlt
surBahiieii ui der ostlicheii Hälfte 11,077,605
Thlr., III der westlichen 7,158,055 Thlr., zusam-
men 18,236,5 !&#39;0 Thlr., dagegen durch Betheiligung
an den Erträgen garaiitirter Bahnen an Extra-
dividenden, Dividenden und Zinsen eingenommen
27,7«.,o11 Ihrr.

Brenieii, 1!!. Juni. Der Kroupriiiz des
deutschen Reichs nnd von Preußen besuchte, nach;
Dem Die Vorfiihriiiig Der prciniiirten Pferde beendet
war, Den Qluäftellxxugßblah, befichtigte mehrere
Abtheiliingeii der Lliisstelliiiig und begab sich Dann
zu Wagen nach feinem Lllisteigequcirtierzurück. Uin
4 Uhr erfolgte die JLlickuiist des stisnigs von Sachsen.
Zum Empfange desselben tvardas Ausstellungscoiiiite
ani Bahnhofe anwesend, ebenso der Kronpriiiz des
deutschen TZieichs mit niehreren höheren Qffiziekexk
daselbst erschienen. Der stronpriiiz trug Unifornk
der König von Scichseii war ini Eivilanziige des
Kronpriiiz und der König begrüßten sich auf Herz,
lichste Der König voii Sachsen hat sein Absteige-
quartier bei dein sächsischen Eonsul Leupold ge-
nommen, »der deniselbeii auch bis Sebaldsbrück
entgegengefahren trat.



Dresden, 15. Juni. König Albert wird vom
29. d. M. an eine kleine Rundreife durchs Erz-
gehirge und Voigtland machen, uiii die Hiildiguiig
als König von den hedeutciidcren Städteii entgegen
zu nehmen. Den Städten Chemnitz und Zwickau
gilt der erste Besiich; aiii 2. Juli gedenkt der
König in Plaueii und Oelsnitz einziitreffeii uiid das
Nachtquartier in Bad Elfter zu nehmen; am
und 4. Juli soll die Reise über Auerbach, Eibenstock,
Schwarzeiiberg und Aniiaberg fortgesetzt werden.

Stuttgart, 20 Juni. Der Köiiig schloß den
Landtag. Die Thronrcde dankt dem Landtage,
welcher in deiikivürdiger und ereignißvoller Zeit
reöffnet worden sei, für feine patriotische Zustimmung
zii Verträgen, die abgeschlossen wurden zur Her-
stellung eines durch Kaiser und Reich vereinigten
Deutschlands; sie erwähnt die durch die Errichtung
des Reichs veranlaßte Ausdehnung der begonnenen
Verfassnngsreforin, der Modification der Staats-
verwaltung und der bestehenden Rechte, und schließt
nach der Hervorhebuiig der durch die Neuorgani-
satioii gewonnenen Kriegstüchtigkeit des Ariiiee-
corps mit Segeiiswünscheii für Würtemberg und
das ganze deutsche Volk.

Wien, is. Juni. Zur Reise der Kaiserin wird
mitgetheilt, daß dieselbe sich einige Tage in Paris
aushalten wird. Dem ,,N. W. Tgbl.« zufolge, soll
der iisterreichische Botschafter den Präsidenten Mac
Mahon hiervon bereits verständigt haben.

Gras» 19. Juni. Die fteiermärkifchen Bifchöse
Zwerger und Stepischiiegg zeigten dem Statthalter
Baron Kübeck an, daß sie der Durchsührung der con-
fesfionellemGesetze keinen Widerstand leisten werden. P I�

�� Wie der ,,N. Fr. Pr.« aus Paris tele-
graphirt wurde, hat sich eine legitimistische Depu-
tatioii nach Frohnsdorf begeben, um den Grafen
von Ehambord zu bestimmen, nach Frankreich zu
kommen. Es ist, bemerktdas genannte Blatt hierzu,
kaum daran zii zweifeln, das; »der ewige Präten-
dent don Gottes Gnaden« die"er Einladung, welche
mit der neuesten im legitimistiscljeii Lager geplanten
Reftauratioiis-Jntrigiie zusammenhäiigeii dürfte,
Folge leisten wird. Der Patriotisiiius des Grafen
von Ehaiiiliord äußert sich ja bekanntlich imm-er
dadurch, das; er, wenn die Verwirrung in Fraiik-
reich recht groß ist, als ,,Retter« herbeieilt, uin
diese Verwirrung womöglich noch zu vermehren.

London, 17. Juni. Henri Rochefoit kam
gestern Abend, begleitet von Olivicr Paiii, am Bord
des Cunard-Danipfers ,,Parthia« von Newyork in
Qneenstown an iind reiste unverzüglich nach Cork
weiter. Bald nach feiner Ankunft versammelte
sich eine große Volksiiien e auf der Landungsbrückc
und folgte ihm unter Rasen ,,Nieder mit Rochefort«
nach dem Hotel. Auf dem Bahnhofe wurde er
wiederum mit Schreien und Zischen empfangen
nnd nur durch die Wachsaiiikeit·der Polizei entging
er Slliißhandliingen aus den Händen des Pöbels
Er war in ftahlgranen Anzug und Filzhut gekleidet
nnd sah sehr abgemagert aus. Seine Ankunft
�in Corkwar unerwartet, folglich kam es zu keiner
Wiederholung desfeindseligenEinpfanges, der ihm
�in Queenstown zu Theil wurde. Rach kurzem Auf:
enthält verließ er Cork um sich via Dnblin nach
London zu begeben. Wie es heißt, erwarten Roche-
fort in Rotterdam nicht weiii er als 1000 Briefe
"potsteredt. Der prößere Thei derselben soll, wie
behauptet wird, aus Offerteii von Verlegern für
den Verlag der ,,Laterne«, die der franzöfische
Flüchtling dem Vernehmen nach in Rotterdam
herauszugeben beabsichtigt, bestehen.

Brüssel, 20. Juni. ,,Nord« veröfsentlicht
den Wortlaut des Entwurfs für die Berathuiig
der hiesigen internationalen Coinmissioii über das
Kriegsvölkerrecht. Der Entwurf ist in Eapitel
eingetheilt, welche folgende Gegenstände umfassen:
Die Militairautorität in Feiiidesland; den Uiiter-
schied zwischen Soldaten und Nicltcoiiibattanteiizerlaubte und unerlaubte Kriegfiihruiigsniitteh
Belagerung ; Boiiibardeineiit ; Spionswesen; Kriegs-
gefangene; Verwundetez die Gewalt der Militair-
personen gegenüber Eivilperfonenz Requisitioiieiiz
Contrihutionenz Parlameiitairiveseii ; Capitulationz
Waffenstillftaiid; Repressalien

-� Die neuesten Nachrichten aus Spanien melden
von einer neuen Niederlage der Earlisten Dorn
Alfonso bewährt sich auch südlich vom Ebro wieder
als Uiiglücksvogel Nachdem er kaum den Fluß

den Generalen Despujols und Delatre geschlagenz
und jetzt ist er kaum einige Stunden weiter nach
Süden gerückt und hat eben einen Tagcshefehl er-
lassen, welcher die Unbotmäßigkeit zwischen den Car-
listeiiführern un Osten recht grell ins Licht stellt �-
er bedroht die Führer, welche iiicht nach seiner An-
ordnung unweigerlich den Ebro überschreiten oder
znrücküberschreiteii, mit dem Tode ��, so erleidet er
an der Spitze der 12,000 Mann, welche er in dem
alten Königreiche Balencia zusammengezogen hat,
eine neue Niederlage, und zwar bei Aleora in der
Provinz Eastellon de la Plai1a, iiordwestlich von
der Stadt letzteren Namens. Jn dem Kampfe fiel
einer der zwei Söhne des Jiifanten Heinrich, welche
sich dem Prätendenteii Don Carlos angeschlossen
hatten. Dei genannte Prinz Heinrich ist der Sohn
jenes Bruders des Königs Franz, welcher vor vier
Jahren vom Herzog von Montpensieriin Zweikampf
erfchossen wurde. Jm Nordweften geht es laiigsaiii.
Marschall Concha hat an den Bürgermeister und
eine Deputation von Lobosa eine sehr eiItschiedene
Ansprache gerichtet.

T a nu n d a. Die in Tanunda ers cheineiide Aiiftra-
lische Deutsche Zeitung veröffentlicht vier Hand:
schreiben, welche Herr  C. Kleiiim von Sand:
hurft, der am 9. April, dem ersten Ostcrfeiertage,
von seiner eiiropäischeii Reise wieder zurückgekehrt
war, vom Deutschen Kaiser Wilhelm, dem Kroii-
prinzen, dem Fürsten Bismarck und dem Prinzen
Friedrich Karl auf die deiiiselben iiberrcichteii Ge-
scheiike eiiipfaiigen hatte. Der Kaiser hat unterm
28. November 1873 geschriebeii: Jch habe den

e eppich, welchen Sie mir durch Vermittelung
des Feldinarschalls Grafen v. Aioltkc als Gcscheiik
dargeboten haben, mit um so größerem Vergnügen
angenommen, als ich zugleich erfahren habe, daß
Jhre Aufmerksamkeit innig mit der shmpathischeii
Theilnahme in Beziehung steht, mit welcher Sie�
und die übrigen in Melbourne wohnenden Deutschen
die großen Ereignisse der letzten Jahre und dic-
daraus hervorgegaiigeiie glückliche Uiiigestaltiiiig der
Verhältnisse Deutschlaiids verfolgt haben. Jndeiii
ich Jhneii für diese Aufinerksaiiikeit verbindlichsi
danke, bitte ich Sie, die beifolgende mich darstellende
Büste als Erinnerung an mich mit in Jhre gegen:
wärtige ferne Heiiiiath hinüber nehmen zu wollen.

TLilhelur
Der Brief des Grasen Bismarck aus Varziii,

3. December 1873 lautet: Ew. Wohlgeboreii haben
die Freundlichkeit gehabt mir merkwürdige nnd
werthvolle Proben voii dem Naturreichthiiiii und
der hohen Entwickelung der Kunstwerke Ihrer
neuen Heiinath zu überfeiiden. Jch freue iiiich über ka
diesen neuen Beweis der Theilnahme, welche dic
Deutschen Saiidhursts in Australien der Entwicklung
ihres alten Vaterlandes zu der langentbehrteii
politischen Einheit zuwenden uiid vielfach bethätigt
haben. Sei! danke Jhneii von Herzen für Jhre
ivohlwollenden Wünsche und für die freundlichen
Gaben, mit denen Sie dieselben begleitet haben.
Da eins derselben jedenfalls fiir weiblichen Gebrauch
bestimmt ist, so bitte ich Sie, auch den Dank meiner
Frau entgegennehmen zu wollcii. Mit vorzüglicher
Hochachtung Ew. Wohlgeboreii crgebenfter 

v. Bisiiiarck.
Der Kronpriiiz hat Herrn Klemm sein e«

miniature auf Elfenbein genialtes Bildniß und Priiiz
Fricdrich Karl ebenfalls sein Portrait verehrt.

L o c a le s.
��?�� Namslaii, 22. Juni. [Zur Extra-

fahrt nach Sibyllenort.] Vergnügter und
froh verlebter Stunden erinnert sich wohl Jeder
immer gern. Zu einem der schöiifteii Sommer:
vergiiügcii, welche der Vorstand des hiesigen
Mäiiner-Gesaiig-Vereiiis arrangirte, gehört wohl
unzweifelhaft die am verflossenen Mittwoch zur
Ausführiiiig gebrachte Extrafahrt iiach dem Lust-
schloffe Sibhllenort Es betheiligten sich an die-
ser Fahrt 164 Personen. Unter den heiteren
Klängen der Mu ik der hiesigen Stadtcapelle ver-
sammelten sich die Theilnehiiien Punkt 174 Uhr
fegte sich der Zug in Bewegung und gelangte
gliicklich, nach vorgeschriebener Zeit, an seiiiciii
Beftimmungsorte an. Hcitere und vergnügte Stim-
iiiuiig begleitete, erhöhte iiiid verkürzte auch die
kleine Proiiieiiade der Festthciliiehiiier vom Bahn:
hofe bis ziiiii Feftplatze [�lme Refereiit erfahren,
soll das wohlbekannte, auch von Einem stets

überschritten, swurden die Carlistenschaarem die ihiHbeschcideii gefürchtete Trinkhorii des Vereins
zu empfangen nach Gandesa gekommen waren, vonlseine Wirkungen während der Fahrt nicht ganz«

verfehlt» haben, zumal es auf, der Tour fast iden-
tisch unt dem Oelkriig der Lsittive gewesen sein
soll! und ��- ,,Mcigciielixir schadet weder dir
noch nur«» �� doch genngl.� Referenten niüfseii
sich der Discretioii befleißigeiiJ � Am Ziele an-
gelangt, fanden wir schon Proben unserer besor -
ten Fest-Eoiiiite-Piitglieder. Wir dachteii uiiwi -
kürlich an das Mährcheii vom ,,Tischcheii deck dich.«
Was das Herz begehrte, war im Nu vorhanden.
Die Stadtcapclle, unter Leitung ihres tüchtigen,
ivackeren Capelliiieisters Herrn Barasch, leistete
unt geivohiiter Sicherheit ihr Möglichftes auf dem
Gebiete der edlen Miisica. Uns dünkt, wir hätten
der Eapelle für ihre Niehrleiftiiiigeii noch besoii-
ders Dank abzustattem was auch hiermit geschieht.
Von den Annehmlichkeiten, die Sibhllenort bot,
wurden die herrlichen, ja prachtvolleii Räumlich-
leiten des herzoglicheii Schlosses in erster Reihe
in» Augenschein genommen.  wäre wohl über-
flusfig ein Bild dieses Prachtschlosfes sammt den
inneren Räumlichkeiten hier zu eiitiverfeii, da wohl
nur Wenige diefelbeii nicht gesehen haben dürften.
Ani Ausgange chieiien jedoch einige Befucher die-
ses Schlosses an den Fuhrer  den Caftellan! fra-
gende Blicke zu richten, der mit Eiitschicdenheit
ein Trinkgeld von :!  pro Person, einigen«
sogar zieiiilichgeliieteriscls·abforderte. Nun, wir
gonnen ihm ja das kindliche Vergnügen. Eine
Einnahme von 2772 Thlr dürfte denn doch sel-
ten bei ihm Tageseiiiiiahiiie sein. �- Man muß
eben die Feste feiern, wie sie falleii; so ist es!!

Nachdein nun die Fefttheiliiehiiier wieder in
deiii schöneii geräumigen Garten der Brauerei ihre
Plätze eingenommen, wurde das Concert von der
hies. Stadtkapelle fortgesetzt, wobei auch Seitens
des Publikums dem wackeren Musikchore wohl-
verdieiiter Applans gespendet wurde.

Heitcre Männcrgesäiige füllteii die Zwischekk
pausen aus, wobei am Schlusse des Festes, während
des Abschiedslicdes, der Liedernieister des Vereins
iiiit eiiieiii schönen, von lieben Damnieiihänden
geflochtenen Eicheiikraiize geschmückt wurde. � Vom
hcrrlichstcii Wetter begünstigt verlief dieser Festtag
in der heiterstcsn und ungetrübtcsten Stimmung.
LAUSC noch Wird dies« Wölfe Tag iiii Gedächt-
iiiß der Gefang-Vereins-Mitglieder bleiben. Vielen
Dank inüsseii wir aber am Schlusse unseres Re-
ferats» de« F0ft-Coniite-Mitgliedern, iiisbesordere
aber dein Herrn Kaufmann Szhszka für die opfer-
freudige nnd opferwiltige Mühewaltung hiermit
abstatten. Nur ihrem rastlosen Streben ist es
zuzuschreiben, daß diese Fahrt nicht allein zu Stande

M- fvtldcrn auch von A-��Z inusterhaft arrangirt
war. Am darauffolgenden Tage  Doiinnerstag!
soll ftftxke Nachfrage nach Heringen gewesen fein,
foiift ist bis heute Allcs heiter und vergnügt ob
der schonen Fahrt.

Vermifchte Nachrichten.
_ Berlin. Von einem jungen Ehemann, der sich

mit seineriioch jüngeren Frau aus der Hochzeitsreife
befindet, ging aus Turm an seinen Vater, einem hiesigen
begüterteii Einwohner, ein Telegranini ein, in welchem
uin schleuiiige Anweisung von 300 Francs gebeten
wurde, da die ganze Reisekasse gestohlen sei. Kurz
bemerkt war ferner, daß die nächste Nachricht aus
GEUf Erfolge« MIC- WOMU W! das Paar zunächft
begeben werde. Rückantwort war bezahlt. Der
Vater eilte sofort zu feinem Baiikier ließ telegraphisch
durch diesen bei einem Turiner Hause die verlangte
Suinme anweisen und telegraphirte dies an die ange-
gebene Adrefsesz Wenige Tage später erhielten dieser,
sowie der Schwiegerpapa Briefe von den Hochzeitsreis
senden aus Turm, in denen von dem Diebstahl nichts
erwähnt, auch mitgetheilt war, daß sie sich auf die Reise
nach Neapel gemacht hätten. DerBerlinerist also wahr-
scheiiilich das Opfer eines Gauiierftreiches geworden.
Auffalleiid ist nur, daß sich der Betrüger mit einer so
geringen Sunime begnügt hat.

H am b u r g. Jni Aciswanderuiigswefen giebt sich
zum Leidwesen der deutschen und englischen Dampfe»
gesellschaften und Agenten eine bedeutende Reaktion
kund. Der Monat Mai gehört erfahrungsmäszig
stets zu den frequeiiteften des ganzen Jahres; während
z. B. iiii Mai 1872 1 !,906 Personen befördert
wurden, sind iiii Mai 1874 nur 5094 iiber Hamburg
ausgeniaiidert Schlininier ist, daß die Rückwanderuiig
aus Brasilieii einen so erheblichen Unifang nimmt.
Aiii Sonnabend lauten 240 Mann abgehärmt und
enttänscht aus jenem gelobten Lande zurück; die Sterb-



liglzksit unter DR! Kinde-Eis. ist nach Schilderung der�
sel en eine schreckliche in Brasilien gewesen; manche
haben ihre ganze Familie in fremder Erde begraben.

�- Auf der Telegraphenstation in Hamburg wird
augenblicklich ein neuer Apparat, welcher vom Pro-
fessor Woppermann in Trier erfunden worden, ge-
prüft. Derselbe giebt Depeschen iii der Original-
Handschrift gleich einer Metallographie wieder. Es
dürfte hierdurch der in letzter Zeit vielfaixh vorgekom-
menen Fälschung von Depeschen vorgebeugt werden,
indem im Allgemeinen anzunehmen ist, hiiß die Be-
treffenden die Handschrift ihrer Korrespondeiiteii kennen.
Wie verlautet, soll die neue Erfindung für die grö-
ßeren Statioiien zum l. Oktober eingeführt werben.

�� [Eine seltsame Münze] Einer Correspondenz
der »Nat.-Ztg.« aus Brüssel entnehmen wir nach-
stehende interessante Erzählung: Soeben kam mir
eine höchst gelungene Parodie eines französischen
Fünffraiikenstücks zu Gesicht. Das Bild des Marschall-
Präsidenten mit der Umschriftx ,,Mac Mahon I. Sep-
tennat« schmückt die eine Seite. Auf der anderen
Seite befindet sich ein in vier Felder zerfallendes
Wappenschild Zwei derselben tragen denkaiserlichen
Adler, die zwei anderen Chambords Lilienwappen,
beide auf rothem Grunde. Ein kleineres Wappen-
schild in der Mitte zeigt die phrygische Mütze. Die
hinter dem Wappenschilde hervorragenden Scepter
sind durch ein Schwert und einen Sprengwedel nebst
zwei Prozessionsfähnchen ersetzt, von welchen je eins
die Worte ,,Lourdes« und ,,Salette« trägt. Statt
des Kreuzes der Ehrenlegion hängen unter dem Wap-
penschilde zwei Medaillen, das heilige Herz Jesu und
die Mutter Gottes vorstellend. Ueber der Krone ist
ein colossaler Cardiiialshut angebracht, welcher das
Ganze, wie mit einem Löschhorn, zu decken scheint;
eine Soune mit dem Worte ,,Loyola« wirft ihre
Strahlen aus die höchst gelungene Satire. Statt
des üblichen »Dir-u protåge la France«  Gott fchütze
Frankreich! liest man auf dem Rande: �Dieu punit
la France�  Gi«-tt straft Frankreich!.

Im Feuer geläutert
Eine Erzählung von Wilhelm Fischer.

CFOVHEHUUSJ

»Weil in ihrem Jrrthume »ein Körnlein Wahr-
heit liegt. Weil ich die Ehe fur einen Segen halte
und ihr deßhalb, wie eben noch Dir gegenüber, das
Wort rede. Weil ich, trotz allem, was ich dagegen
gehört und gelesen habe , noch immer der Ansicht bin,
daß unsre Begriffe von Frauenehre von Männern
aufgestellt und zu rigorös sind, und deßhalb im
Stillen täglich verlegt werben._� »

»Warum mißgönnst Du mir denn das unschuldige
Vergnügen?« _

,,Jch gebe das Epitheton nicht zu.«
,,Darf man kein Mädchen ansehen , ehe iiian stracks

zum Traualtar schreiten will?"
,,Daß ein junger Bursch nach eineiii hübschen

Mädchen guckt, ist so natürlich, als daß ein Huiid
nach dem Knochen springt« · ·

,,Pfui! ein cynisches Gleichniß.« ·
»Aber Wahr. Auch einen» Kuß in Ehren geb�

ich zu; sogar einsanie Spaziergange ���«
»Nun also?«
»Du bist ein Feudaler, nicht wahr?«ein Zart!,

stehst aus Seiten der Conföderirten gegen die Union?«
»Was soll die leidige Politik? Du weißt, ich

gehöre zu einer sehr liberalen Beamtenfamilie, ich
vertrete die Rechte des gebildeten, besitzenden Bür-

rstandes.«
»Und declamirft gegen Junkerthuni und Sclaven-

wirthschaft � o Du kindliches Gemüthl und steckst
selbst noch bis über die Ohren im alten Sauerteig.
Weißt du nicht, daß ein ächter Aristokrat mit euch
verglichen höchst hiinian, ein Sklaveiizuchter wenig-
stens offen und eonsequent ist? Da sitzt ihr Vornehmen,
und unihegt euch mit einer Mauer voii Titeln, Aem-
tern und Gütern, und sagt: Wir sind die Welt!
kein Hauch darf unsre Geiitilität, die Ehre unsrer
Frauen und Töchter trüben, aber da draußen; das
Gesiiidel, Gevatter Schneider und Handschuhmachey
Knechte, Mägde, Näherititlell -�·bt1h!«

»Du übertreibst wieder; und eine Sonderuiig der
Stände muß immer sein.« _ &#39;

»Wer bestreitet Dir Deine Genieiiiplätze? Muß
jch noch deutlicher machen, was ich mißbillige? Jch
weiß nicht«, fuhr Peter fort, indem er nachdenklich
seine magern Hände betrachtete, ,,thut�s das gemeiiie
Bauernblut in meinen dicken Adern, oder das bis-

chen Philpsghhie in meinem ditiz Schädel; nicht der
Unterschied von Reich und Arm, och und Niedrig,
Gelehrt und Ui1wissend empört iiiich, sondern die
souveraine Verachtung, mit der ein Theil des Men-
scchenvolks auf den andern herab blickt; die unver-
chämte Rücksichtslosigkeit , mit der einer in die Sphäre
des andern übergreift. Jhr gebt vor, an die Ab-
stammung von Einem Paare zu glauben, und doch
kennt ihr Parias.«

»Mach� keine schlechten Wortspiele, Peterchen!«
,,Verstockter Bösewicht! Blinder Spötter!« fuhr

der Prediger unbehindert fort, und trat, da er nicht
auf eine Kanzel schlagen konnte, mit dem Absatz
gegen die dröhiiende Eommodm ,,wann wirst Du
einsehen, daß man dem Könige seine Würde und
dem Käriier seine Bürde ehren kann, und doch seinen
Bruder in beiden sehen? Daß man vor dem Groß-
inogul nicht knieen und auf der kleinsten Magd iiicht
tramlpelii soll! Daß die schielende Wäscherin, welche
gedu dig Deine Socken und Schnupftücher wegschleppt,
gewissermaßen auch ein Mensch ist, und nicht bloß
die Primadonna, vor deren Wagen Du Dich mit
den andern Götzendienern spannst. Stolz nach oben
und milde nach unten, Wenn? überhaupt ein oben
und unten giebt! Ein hoher Begriff oder ein tiefes
Gefühl der Menschenwürde, welches uns von Geben
und Empfangen von Fußtritteii bewahrt! Ein allzeit
lebeiidiges Bewußtsein der Zusammengehörigkeit, mehr
noch, ein Erkennen des Jch�s ein Andern: versuchss
zu fassen mit Deinem schöiien, gedankenlosen Haupte!
Daß es auch angeborne Thierrechte gibt, daß nian
den Vogel nicht einsperren und das Pferd nicht zu
Tode beben soll, solcherlei Erkenntniß ist Dir iioch
viel zu hoch, die Mahavakya, das große Wort, bleibt
Dir noch lai1ge niit sieben Siegeln verschlossen: ich
begnüge mich also mit dieser Mahnung: Achte wenig-
stens die Menscheiirechte! Amen!«

Peter trommelte ziim Schlusse wieder mit den
Füßen.

Seine Rede war, wie das ganze Gespräch, in jener
sonderbaren Mischung von Ernst und Scherz, von
pathetischer Uebertreibung und innigem Gefühl ge-
halten worden, welche nur unter geistreichen oder
gleichmäßig gebildeten Menschen möglich und wirk-
am

»Bist Du fertig?� fragte Paul.
»So ziemlich.« .
»Und wirkich nur dieses Sermous wegen gekom-

wen?�
»Weßhalb fragst Du?«
»Weil dann Dein Weg vergeblich war. Und

kämen fämmtliche Bnßprediger der Welt: ich hab�s
meiner Rosalie versprochen und es bleibt dabei, heut�
Nachmittag machen wir eine Fahrt iii�s Gebirge!«

Peter zuckte die Achseln.
»Geh� mit! Vielleicht wird sogar Dein Fischblut

warm, unter all den Schönheiten �- es sind iiäni-
lich noch diverse Cousinchen und Freundinnen dabei.«

»Wer hat Dir je gesagt, ich hätte Fischblut?
Mein lieber P. P., ich brauch� das ineinige nicht
durch Wein zu schnellerem Lauf zu bringen, um beim
Anblick, gar bei der Berührung eines schönen Mäd-
cheiis zu erschauern. Und einst wird kommen der
Tag � doch niemals prahlen! Uebrigens ahnte ich
wohl, daß meine Worte keinen Eindruck auf Dein
verhärtetes Geniüthe maehen"lvürden, und beschloß
deshalb, auch durch die That Deinem Leichtsinii zu
steuern, indem ich Dir zeitweilig einen Theil der
Mittel entzöge, demselben zu fröhnen.
will Dich anpumpen.«

,,Selbst abgebrannt!" rief Paul und tastete nach
dem Portemonaie.

Aber schon war Peterchen mit ungeahnter Schnel-
lichkeit von seinem hohen Sitze herabgeriitscht und
hatte sich des Geldtäschchens bemächtigt. »An! au!�
rief er, »die Füße sind iiiir eingeschlafen«

»Sie haben wohl auch Deine Predigt mit ange-
hört«, bemerkte Paul.

,,Nur drei Thaler!« sagte fein Freund, den Jn-
halt überzählend, »das ist allerdings wenig."

»Wie viel willst Du denn?«
,,Womöglich das Zehnfache.«
,,Hoho! Und wozu?«
»Um meinen Buchhäiidler zu befriedigen und dann

frisch weiter zu bestcllen Jllustrirte, wissenschaftliche
Werke sind rasend theuer.
etwas in der Brieftasche, hm? Oder versteckt, in der
Kiste?«

»Nein aber ich will doch feurige Kohlen aus Dein
Haupt sammeln. Geh� mal in die Stube und sieh,
was auf deni Pulte liegt."

Kurz, ich ge

Hast Du nicht noch« lustigen Gesellschaft den breiten Strom hinauf. Aufzei-

reine verwittwete Tante R«osaliens.  Fykts, H

Peter gehorchte und rief erfreut: »Ein Geld-
scheiii, und ein recht würdiger respectabler Geldschein!«
° ·,,Den ich unterschreiben, untersiegelii und zur
Post senden werde, sobald ich angezogen bin; dann
stehen Dir zwanzig Thaler zu Diensten«

Der Geldbrief kam von der Mutter Paul�s und
war in jeder Beziehung erfreulich. »Zwei gute Nach«-
richten muß ich Dir mittheilen«, schrieb sie. ,,Erst-
lich, daß Graf Boomveldt sich fegt bestimmt erklärt
hat, wenigstens kann ich seine Worte nicht anders
auffasseii. Du weißt, wie er unsere Bella seit vori-
geni Winter auszeichiiet. Und sie erwidert sein Gefühl.
Er ist aber aiich wirklich hübsch, fast so schön wie
Du, und die uniform kleidet ihn vortrefflich. Das
junge Paar wird freilich warten müssen, und sein
Vater iiiag anfangs angehalten sein. Aber er ist
iiicht der erste Adeliche in unserer Familie: meine eigne
Großmutter war bekanntlich eine von Habenichts
Bella ist glücklich; ich erlebe doch Freude an meinen
Kindern. Und ferner, mein lieber Paul, hab� ich
seit Neujahr unser Hauptcapital anders angelegt: es
trägt fegt 2 Procent mehr. Auf den Rath des Onkels
Franz: der gute Mensch wollte sich dankbar erzeigen.
So kann ich Dir fegt zu meiner Freude eine Extra-
Sendung machen. � ��� Sei tausendmal gegrüßt
und geküßt 2c.«

Am Rande stand noch:
»Bitte, putze nur täglich Deine schönen Zähne,

auch nach dein Diner. Und rauche nicht so viel!
und bleibe überhaupt ordentlich und fromm, und geh�
hübsch zur Kirche, nicht wahr, Pan« en? Und schneide
Deine Nägel hübsch oval. D. D.�

Ein soniiiges Lächeln flog über Paul�s Gesicht.
,,Nicht prahlen!« sprach er zu feinem Freunde, »aber
Dir darf ich«�s doch wohl sagen. Meine Alte ist
jährlich um etwa fünfhundert Thaler reicher, meine
Schwester ist verlobt und ihr Bräutigam ist ein Graf«

,,Photo- oder Litho-?«
,,Blödsinn! Der junge Graf Boomveldt, wenn

Dußuiigläiibiger Thomas durchaus den Namen wissenmu t.�
»Dann wünsche ich, ähnlich wie Wellington bei

Waterloo: es wäre Hochzeit, oder die Einwilliguiig
des Vaters käme. Jch kenne den alten Herrn« von
Ansehen; mein Vater hat eine Wiese von ihm ge·-

pachtet.« 
,,Jst er denn ein solcher Wütherich?«

,,Bewahre, nur Gentilhomme de par Dieu.�
»Dann ist�s sein Sohn auch, und noch dazu um

ein�? Ahnen reicher; er wird fein Wort zu haltenwi en.« «
»Hast Du nicht auch Rosalien die Ehe versprochen ?· «
�Stein�, erwiderte Paul aufrichtig.

T »Dann thust Du�s heut� Nachmittag oder nächster
age.« 
,,Jch werde mich hüten!«

»Wenn nicht in Worten, so doch durch Dein ganzes
Benehmen. Uiid ein junges Mädchen, dessen Leben
noch keinen andern Jnhalt, dessen Wesen keinen tiefen,
festen Hintergrund hat, wie etwa meine liebe Seele,
und halbwegs auch schon die Deinige, durch man�
piren fremder Gedanken und engerisches Verarbeiten
derselben, ja eignes Denken: � ein solch naives
Geschöpf ist wie jungfräulicher Boden empfänglich für
das kleinste Sameiikorii und baut im Uinsehen dfie
prächtigsten Luftschlösser auf; es saugt sich mit allzu
Lebensfasern fest an Deine Blicke, Worte und An·
deutungeii, und merkt zu spät, daß es auf Sänd

baut." «
»Du gehst sehr kühn von einem Bilde zum an-

dern über, liebes Peterchen �� hier sind vier Kassen-
anweisungen ä fünf Thaler« «

»Danke � mein Sosius wird wohl einstweilen
damit zufrieden sein.«

,,Jch geb� Dir noch eine, wenn Du heut� mit
uns gehst« «

�Apage! ober da ich Dich nicht gut von Deiner
eignen Bude vertreiben kann, so will ich Deine e-
fährliche Nähe fliehen. Gehab� Dich wohl und be re
Dich!«

»Ebenfcills, Amen«
Nach Mittag saß Peter, die Welt und die So -

merzeit vergessend, still erfreut auf seinem neigen
Dachstübchen, in�s Studium des neuesten Werkes non
Sir Charles Lyell vertieft; Paul aber fuhr mit einer

ihm Und RPfAlkSU saßen noch zwei Freundinnen
der letzteren im Segelboot, . jede von ihrem Liebhaber
begleitet. Als Anstandsdame fungirte Frau Schmitz,

Berantivortlicher Redakteur; Qskar Dm.



ßerIirI/bert 27. Mai 1874. EFreitag den 26. Juni c., Nachmittags 3 Uhr,
B e k a n n t m a ch u n g. werden die »

Ausliäiidigiing von Vriefen auf dein Vahiihofc unmittelbar und! Ankunft der Eiseiiliahnziige  KIFBOSYIHK » »
Unter den nachfolgenden Bedingnngeii iiiid »iiiit Vorbehalt des Widerriifs siikldeii Correspoiidenteii zunächst U« dFUI �Dm  feksdokllsk elmnraibvte IUUh Schwlktz

versuchsweise gestattet werden, gewöhnliche franhrte Briefe an den Bahiihofeii alsbald iiaih Ankunft zu fuhreiideii Wege iiieiftbieteiid verpachtet.
her in den Giseiibahiizügeii befindlichen falsreiideii Postbiiiseaiis iii Einpfiiiig zu trennten:1! Der Adressat hat sich von  Postaiistalt an seiiieiii Wolfiiiitste gegen Cntriihtiiiig einer Aboiiiiisiiiisiitsgebiihr eine O I»L "t" t· aistellsi u la en. 4 I - «2! ätecgdbmtgnclitlolidnglbdr� Spleiiitiiiicitioii hat sieh der Adressat mit deiii Abseiider dahin zu verständigen, das; Letzterer den l allen e! ung�

Brief fVahiilfofsbriesf stets mit eiiieiii und denselben Jzjiizfis alisendet und zum Verschluß des Bisiefiss lsoiiverts an:» » » » » Ausgabe der �Modenuelt�
wendet, iiber deren iiothiveiidige und genaii vorgeschriebene, äußere lieiinzeichiiiiiig fede Pisstaiiftalt iiahere Auskunft ertheilt.» » » mit Unterhaltungsblatt.

3! Die Aiishäiidigiiiig des Briefes aiii Bahiihofe erfolgtaiiiis gegeii» »Lior»:eigi»iiikJ der Legitimation und an der voii der , »« nPost bestimmten Stelle. iVieldet sich der Einpfiiiiiieis iiicht rechtzeitig, it! wird der Brief gegen Entrichtung der regte: H ». . Mömntm M" EVEN! 000ineiitsinäszigeii Gebiihr per Expresseii bestellt. » »» »» » « «« m e�  » I« e 9 ·
4! Die von deiii Adressateii zti zahleiide Alioiiiieiiieiitsgebiihiz welche neben dein Fraiico erhoben wird, betragt»»fii»r1ede»ii E»»»»»,»»»».»« � entließ

von einem und deinselbeii Agfeiider an letiiieii iiistscsieiåsglkeis Adråssateii gerschtkteii Bahiihofsliåieffd der taglichhixsss - »  -" · t V « « «· , o a i! « a �r. ionnsiiiens von erin ereis ei aiier as e i - . « « »kiåkkäkdkklksåksätsikåkichkixälikifiizkg ««  « � « « « g kleme Ausgabe·
5! Die Bahiihofsbriefe müssen in allenFälleii voinAbsender sraiikirt zur»Post» geliefert werden; sie iiiiissen dein Foriiiat

und d« sonstige» Beschaffenheit nach zur Vksföisdeisiiiizf iiii»t der Briefpisft geeigiiet»»seiii» tiiid diirfeii weder reeoiii-
mandirt werden, noch das regleiiieiitsiiiäszige BiaxiiiiaLGeivicht von 200 Grain»iiieii» iiberfchreitein »
Zeitungen, welche auf die vorbezeichiiete Weise bezogen werden sollen, iiiilsfeii hinsichtlielf der Verpackiiiig, Frankiriiiig 2c.

6! ebenfalls den vorstehend angegebenen Bedingungen genau entsprechen. Iiaiserliches igeiieral-Pof1aiiit.

Pro Quartal 25 Sgr.
Jährlich: 24 Nummern mit Moden und Ilandnrbeiten,

gegen 2000 Abbildungen enthaltend.
12 Beilagen mit etwa 200 Sehnittmustern für alle Ge-

genstände der &#39;J.�oilette und etwa 400 Muster-Zeich-
nungen für �wissstickerei, Soutache etc.

12a &#39;l&#39;t=Mdikt&#39;.
 Lehrerstelle. 24  Flliltcssliiilttiiilxs-Kufiliiiei·n.

A d &#39; &#39; evan eli en Eleiiiciitarschule ist die 7. Lehrerstelle bald zu besetzten, uiid wolleii » » �����-sich deshalbnhielrriirkffeåfllilefltictirenge  spätestens den 15. Juli unter Einreichung der Prüfungszeugnisse &c. GIVE-se Ausgabe« Pro Quartal I TUT- 12«l- SEE-
bei uns melden Iåi11»rlic»l»i»l, Flusses; Olisgenn nOChBIiJG grosse colo-« » » . rirte oi on {up er, enrunter 12 ätter mit etwaDas Gehalt der Stelle bcetragt 300 Thlr. pro Jahr ohiieDsonftige ågieebetieinol»i»imeiite.» 150 historischen und VO1kS_�rraCtehn_

Nauislau, den 12. Juni 1874. - e r a g i r a . Abonnements werden jederzeit angenommen; wo. _ E�.���������.��°�EE� sljer Bezug durch eine Buchhandlung oder Postanstalt
- nl!equemliehkeiten haben sollte ikrliietet sich dieEvo FVCIUEUE Und JUUgfVCIUENIVIZrEIU0 Vei-li»iigs-Bxp» J.- l»iti0n iäi I3e1-lii»i, WC�, Potsdamerstr. 38,- - - - - » i� i «« · zur iirecten ciersen uns. iIi1esI-�«ol!e-N « l t

»» Auf Wunsch geehrter Vereinsmitglieder wird die Beiloosuiixnkiiiiftigen Sonnabend nicht iiu UO»»»»»»S»»»»»» de» »»»»»»»s»»ei»»»»«;»»»»»»»»»1»»»ins» die åjxsnxsllPVUlUUZYlAAlC der evan9ls Schule« sonder« Im Tom« des Herrn Kapolw stattfmdelks �Länder liefert die Expedition atuffrzinkirtes Verlangen
Yie Yorftehetitu Eh. v. Rosenberg gratis und frnneo.

«-�«-���-s 2 Opeikicsek
is

D« zur »Scblcsischcti Zeitung«

Berliner Bürger-Zeitung
l

l für den 2. Tag! iuerdeii gesucht.
Z Lliäheres in der Exped d. Bl.

«» s ·» · _ »

3212.25: r�rrtttatte�rttfnr�emeegtegt iii; xxxkxisskixikkfdssschsss  Er«  i XFITIEFTTHTZEE Zkislliils llhkkiksollk
Mit dein l. Juli d. J. beginnt für die deutsche Jouriialistik eine neue Gpoche Die Geistes?   - p Achter«t s a l « .Steuer ist gefallen, uiid wir halten es für eine Pflicht der Presse, fortan in Form und Inhalt  B ckermelster

noch Gediegeneres zu leisteii, als bisher. Wir werden insbesondere, neben der sorgfältigsten »« Eisenbgfjuziigkz
Erörterung und Behandlung aller politischen, wirthschaftli»cheii, cominerciellen, kirchlicheu und «» 3 Abfapri «» Namskau Und szknkunsk f» Vreskaw
communalen Fragen und neben eingehender Beriicksiehtiguiig aller gewerlilicheii Interessen f« »» »» Z » » .
deii täglichen Unterhaltungsstoff uiid das » » f SVUH immune lAbsnds

««   .;- U. 9J}. U. Pl. U. Pl.
sehr wesentlichderweiterm so daß für unsere Leser das Halten voii Wochen: und Unterhaltnngsblätterii »»- fgzamsfau _ _ _ ·  g Zg I s It; güber ü i wir . . H . « «f! ssgNicht die Menge iingesichteten gedruckten Materials, sondern die »größtiiidglichste Sorg· fBspsdlzskffokbahfkhps  18 J?  SZ Z jj
falt in der Auswahl und Nedigiruiig desselben bestimmen den Werth einer Zeitung, und wir .»-» S» M» » f Mk· «! 9 3 12 9 53werben in Zukunft noch inehr bestrebt sein, iii gedraiigter Kürze einen reichen iind manntgfal: l a allwo « · «· &#39;
tigeu Inhalt zu liefern. eine!! das hiiinoristische Gebiet werdeii wir pflegen, indem wir aus allen
reiiomniirteii Witzblättern das Beste iiiittheilen, was sie bringen.

Unserer Devise uiid unserer Firma getreu, werden wir Unerschrocken kämpfen für alle Arten
bürgerlicher Freiheit«» für Bürgersiiin und Bürgertugeiiu für Volksrecht und Volkswohl.

Der Abonnementspreis für die Berliner Bürgeissseituiig beträgt mich wie vor nur

«; Abfahrt von Breslaii iind Ankunft iii Naiiislau

f Vormittag. Nachin
fii. M. ff u. M. n. M.

B .  »» il l f
1 Thlr. 15 Sgr. pro Quartcil und 15 Sgr. pro Monat. » xztastgxhllhvf . . Abf- 6 25 l; 9 l 45 5 30

Man abonnirt bei allen Post-Anstal»teii und Zeitungs-Spediteiireii. · Oderthorbahiikfos  g Es Z F? »? s?Die große Verbreitung unserer Zeitung, sowohl in Berlin, als in der Provinz, macht »Auf; 7 55:� « Z» 7 «:
dieselbe zum · ! . Namslaii . . . . »« 8 . zlwirksamsten InIertiou8�Gi-gcia. All Z «« « ««  7 *8

Der Jnsertioiispreis färbte 5spalt. Colonellzeile ist 4 Sgr., für Arbeitsiiiarkt »Gesiich«
uiid ,,Angebot« 3 Sgr. pro Zelle� Die Expeditiou der» » « « v»o»m 20. Juni 1874. »

»Bcrllllcc BUcgcUZcUUUg , i? Höchsteinll weinte» liseiedrigstcs
Schützen-Straße Nr. 68. sw. «» __ link. sggzglxxggxzzpxsz,xiz»ja« gII « «·

__   »» »» W?»iz·e7i"p"r.«åjie·iiscii!fl.  3f21Z-�Il 3fi9f�"» 3f18,�-

Getreidesgälarlitkztreise der Htadt Zlcainskau

I Rossen «  2?24«i""l ALTE-· 2215��
Wer eine Anzeige G II  ergkscfer III? « i Its« Its« Ist«. « « if» «» 7"";  F· ««iii einer oder iiiehiereii Zeitungen veröffeiik C?� S «  ß Erblen  l� Z« 5""««» -- f f ! f · :·E. . , - .. » Kartoffeln per Sack . f» If 8��s.�f�� �--��-��--�lichen iiiid dabei Porto, Zeit, Miihc, sowie l &#39; . ».  , 1__; f t_____alle Nebeiikosteii spareii will, wende» sich aii  e  gslrlo»l pso»bi!suilsikgr.! s; JHZLHF f l :

di« käme"? gråßtÄAnnkckcsszxpcdklonw« aus exquisiten species edelsteii Hhiiigs  mel SBntteJr  pplroo Zickeorf . -f«�i20l-�k f i» an cU cIU O! og CI« , «« i T
 etablirt seit 1855 �� jetzt 42 Doiiiicile iii  lepiii·atiiin! iiiid Feiichel seit 1861fqbxicirt vou » »» » »» «» _______ »» ___

� L« W· Egkks Ü! �äreälatt, weltbekaiiiites, Breslain sBreslaiiei« Scblachtviehinarktfs Aus dcii
Deutschland, Oesterreielf iiiid der Schweiz!

Bureaii in Breslam Ring 29, goldene diätetisclfes Geiiußiiiittel, nicht Geheiiniiiitteh Ysslslsgtslkallllsää �m? 1IF«BåbktrllszscslsftrlsFUWZSTÄFFV
aiich keine Arziiei daher in keiner Apotheke Po« «« aruYcx Ü�. "m5.. w", FkllllzailticllllsKrone. m! »; d! G N» f b » d· » zii haben, bietet durch langjährigen: guten Ruf o ititogiaiiiiii zxteischgiitiiaft excl. Steuer Punkt-WannDer aus lie li e e jäts etriei ie er

Firma besteht iii der proiiipteiy täglichen Be-

l 
f 
l 
l 
l 
f» 162fz«�17«f» Thlr. iiiid dariilieiy zweite Qiialitiit t3�-l4Tb!:-.-

förderuiig aller Aiizeigeii iii sämmtliche f 
f 
lBiirgschaft seiner Voi«ziiglicl!l«eit. Wohl zu g»eriii»ziere»8«,&#39;,�l0Thlr. 2! 730 Stück« Schweine. �Blau zahne

tut-ekelt, iiiii iiicht einein Verkäiifer iiachgeiiiachter lsllkholsslsiltlsslsreaszlsilil FespjllacllllslsfjllLkslte ZFTYIILAEJCIIF Fest?« »« ggf" - »» «! ·., » e« saar »�- »4!r. f it« af-I� « �p » w l d. O · s, Waaspm «« stimme s« fallen-»daß legt�? cklasche Vieh. ldezahlt wurde fiir 20 lfilograiiiiii Fleischgeivichh ercl.Pl« I FTTIVUZYUVSAIIC dU VOC t z1»l» U! NOT� ii1it »iiii»Glase eingebianiiter Firma, Siegel iiiid Steuer, siikixxkapuaare 6�6sf»., Thus» geringste smarten:
iialpreiseii dciselbcii iii»id eigne? Jiebcuflsssscsl Facsiiiiile von L. W. Egers in Bkksifxu M» 2-f,�3 Thus. n! 825 Stint« stach« wurdcii mit 12-i-i
fur deii 9Bestel»ler. Vikl fsfröfzereil Ailftrctgcli sehe» Mk, di» Vekkaufssjelle nur alles» ist Thlr. per 00 ltilisgraiiiiii Fleifchgetvichh exclspSteiieiybezabIti
bedeutenden Mal-sitt. bei   Ztenmz i»- Nfkmsfms �·�»·»»·sp·«sp«·-sz» » » »»»»»»»�»sz»»» F-sl!lci- Ztgl _

Druck iind Verlag von O. Drin iii NFislaii.




